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Alexander Halesius. Bonaventura.

Albertus Magnus. Thomas Aquinas.
Die Versöhnungslehre der Scholastik des 13 Jahrhunderts,

w1ıe S1@e durch diese 1er T’heologen repräsentiert wiırd, hat
In den Rahmen und Stoff des Lombarden anselmische Ge-
danken eingearbeıitet. Das ist allgemein anerkannt. Wenn
dagegen Seeberg D nach teilweisem Vorgang von

Schultz gemeınt hat, dafs INan WI1e schon der Lombarde
versucht habe, „den objektiven Gesichtspunkt, wobei Gedanken
Anselms benutzt wurden, mıt der subjektiven Betrachtungs-
welse Abälards kombinieren“, wıird diese Ansıcht

mehr der Prüfung bedürfen , als S1e dem Lombarden
thatsächlich nıcht oder 1Ur ın sehr geringem Mafse eıne
Stütze findet

Was die Disposition des Stoffes anlangt, ware es das
Bequemste und scheint auch das sachlich Angemessenste,
die Lehren der Vier gesondert und iın zeitlicher Reihenfolge
darzustellen. ber bei der weıtreichenden Übereinstimmung
zwıschen ihnen würde das ZU den ermüdendsten Wieder-

Siehe AXIU, 378  , 9
2) Vgl 9 32—54
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holungen führen un gerade da dıe Vergleichung erschweren,
kleine Unterschiede sind einzelnen Punkten Von

Entwickelung, die dıe Lehre der Zieit zwıschen
Alexander un '"T’homas gefunden, annn 1HNall nıcht reden
Nıcht einmal de1ı systematischen Anordnung findet C1I1l

erheblicher Fortschritt statt Bonaventura Albert T ’homas
folgen ihren Sentenzenkommentaren natürlich Sahz der
Ordnung des Lombaı den Diese, eiwa dıe Reihen-
folge VON Inkarnation Leben, Leiden, Sterben Christi, ist
1111 allgemeinen auch für dıe Summen Von lexander und
T°’homas mafsgebend geblieben Nur dals S1C dıe Au  S-
einandersetzung mıt Anselms Lehre VO1 der Notwendigkeıit
deı Krlösung durch den Tod des (xottmenschen, die JEUC
natürlich be] 111 bringen veıfer hinaufrücken, indem S16

VOlI den Abschnitten ber die Inkarnation und Passıon V O1l

deren Notwendigkeit oder Konvenienz handeln Das be-
deutet aber keinen Fortschritt Nicht logischer Hınsıcht
Denn hier wird 1LEr schon vorausgesetzt WasS nachher

Nıcht sach-dargelegt wiırd der 1nn des Todes COhristi
iıcher Hinsicht Nicht ZU. wenıgsten darauf dals T ’homas
mıt Krwägungen beginnt beruht die ungunstkiıge Be-
urteilung sSe1iNer Lehre durch Ritschl als C1Ner unsicheren und
gebrochenen Für den mittelalterlichen Standpunkt 11 Bezug
auf die Begriffe Von Glaube und ott 1st 6S das Krste, 111

Glauben anzuerkennen, W 4S auf Grund der kirchlichen ber-
lieferung feststeht dals WIL durch den verdienstlichen EeZW
atısfaktorischen 'Tod des Gottmenschen erlöst sind nd erst

das Ziweıte, über die Notwendigkeit oder Zweckmälsigkeit
dieser dem Glauben feststehenden T’hatsache reflektieren ;
und es ist dann das Folgerichtige, die Notwendigkeit ab-
zulehnen So ist das Sachgemälse, W1e die Sententiarıier,

och vgl bel 'LThomas auch Sent. ILL, _} -utrum Deum
1iNLCAarnarı uerit .Uum.

AD ILL, at10ONes s 1 essent necessitatis NeC peI
vevelatıonem iidel illud ACcCIPEremMUsS Th. m Sent LIL
ad fide1 sunt ratıo demonstrativa haberı OIl potest CuU fides
de 10ON apparentibus eSsSe dicatur et PTAaeCIDUC 111 ıllıs QUaC

1deo sufficitDel voluntate provenıunt Culusmodi est incarnätlo
ostendere aliquam CONgruent1am ad incarnatıonem
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zuerst Von dem thatsächlichen Modus der Erlösune dann
Von SC1NEI Angemessenheıit handeln Im ersten Abschnitt
ist aber die Ordnung der Summisten ZU befolgen die das
Kapıtel über die Aufhebung des Dekretes VO der Schliefsung
der Himmelsthür, das die Sententiarier 158 der Nachfolove des
Lombarden Vor dem ON deı Befreiung VON Sünde, Teufel
Strafe haben 199 De] de1 KErlösung VO  — der Strafe be-
ı1andeln Sonstige Verschiebungen un KErgänzungen dıe
sich besonders be1 'T ’homas finden , ändern dem über-
kommenen Schema 9 dafls 1INan keinem Gewalt
thut WEeNN S1e ZUSAaININEN nach diesem darstellt Um
den NNeren Zusammenhang iıhrer Lehre deutlich machen,
wiıird sich endlich empfehlen, zunächst iragen WIe S1Ie
die LEiffekte verstehen, die S16 Christus zuschreiben U1 erst
dann iragen WI16 S16 diese der Passıon Christi be-
gründet denken

Als die Effekte deı Passion OChristi zählt lexander
11L auf die ]Justificatio peccaftıs nach macula un!:
reatus, die Befreiung Von der (+ewalt des Teufels, dıe Ver-
söhnung mıt Gott, die OÖffnung der Himmelsthür Bona-
venfifura und Albert behandeln 111 die Öffnung der
Himmelsthür, ersten eil VO 19 die KRechtfertigung
und Z W. speziell Von der culpa, die Befreiung VON der (+e-
alt des JTeufels, die VO  — der Strafe ; 1112 zweıten eil handeln
S16 WIe der Lombarde VON Christus alg redemtor un mediator;
wobei SIe dann auch auf die Versöhnung mı ott kommen
Ebenso T’homas 11 Sentenzenkommentar In der Summa th

111 erörtert er als solche Effekte die Befreiung VvVon
der Sünde, Von der Gewalt des Teufels, Von der Strafe, die
Versöhnung mI1T ott die Öffnung der Himmelsthür Diese
'"Titel reduzieren sich sofort auf drei, auf die Befreiung VONn
der Sünde nach Seiten der culpa WI1Ie des reatus POCHNAE

k 4, hatte als das, Was Christus uns verdient,die deletio culpae und die POCNAaE Tn et temporalis be-
zeichnet.
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ist auch die Schliefsung der Himmelsthür die

Versöhnung mıt Gott, die Befreiung AuUuSs der (z+ewalt des
Teufels. Ziunächst 111 aber testgestellt sein, WwW1e die ihnen
entgegengeseiztien Übel, der Sündenstand, die Feindschaft
aıt Gott, die Knechtschaft des Teufels verstanden werden.

An der Sünde unterscheiden alle, soWweıt die Befreiung
von ihr ZUr Sprache kommt, die macula culpae und den
reatus, die obligatio a POCNAM. Für macula culpae
steht auch oft schlechtwegz culpa, das eigentlich den straf-
baren Akt des Willens bedeutet, aber auch für eıne Von

einem solchen, Se1 Adams Sünde oder dıe T’hatsünde des
einzelnen, verursachte strafbare Beschaffenheit des Willens
Die macula ist aber VOIl einer anderen solchen Folge der
Thatsünde, VON der Corruptio naturae, der pronıtas ZU

Bösen, der cConcupiscentla , k der habituellen Dısposition
ZU Sündigen unterscheiden. ach Alexander ist diıe
Erbsünde culpa als carentıa debitae ]ustitiae un alg
concupıscentia. Diese carentıa ist eine Kntstellung des gÖLL-
lichen Kbenbildes , eın Verlust der bestimmungsmäfsigen
f  a der Seele , un: insofern heilst sS1e macula Nach
Albert ist sS1e 1mM Unterschiede VO actus un habitus der
Sünde, die alıquid sınd, secundum rem nıhıl et tamen
deformat anımam modo priıvationıs, WI1Ie dıe Verstümmelung
eınes (+liedes den Körper entstellt un makuliert, oder WI1e die
abstinentia, obwohl S1e nulla res 1st, den Körper att macht
ach T’homas 11 verliert die Seele, ıindem
S1e sich In ungeordneter Liebe die Kreatur hängt un
Von ott entfernt, den Glanz, den S1e durch den Nıieder-
schein des göttlichen Gnadenlichtes hatte Und dies detrIi-
mentum nıtorıs heilst macula. S1e ist nıcht e1IN Kıtwas 1MmM

48, Aler. II  9 J A  e culpa est defeetus
culpabilis 1ın lıbero arbıitrıo.

1E 105, n S ef. ad 011 dieitur: orıginale
est CONCupPIsSCcenNt1a , materı1alis videtur SSe praedicatlo, formalıs autem
4UN dieitur macula S1ve deformitas. 108 macula potest aCcC1pl

proprie secundum quod deformatur 1mago divina.
Comp. theol verıtat:s JL, CaD.
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posıtıven Siıinne der Seele, WIC der Habitus oder die Dis-
posıtı1on sondern prıvaftıo CONJUNCLIONIS ad dıyınum lumen
Bonaventura beifolgt eftwas anderen Sprachgebrauch
Das C1iNne Mal SeETZ er macula der pronıtas gleich die eiwas
Positives ist und unterscheidet VOoNn ihr die ONl pr1vatıo, die
en deformitas nenn Von diesem inn des W ortes macula
unterscheıdet anderen, welchem S16 die Kehrseite
deı deformitas bildet VONRN dieser eigentlich LUr begrifflich
unterschieden Die (Tod )Sünde 1st Abwendung VO höchsten
Gut und Zuwendung ZU nıederen, ohne dafs das W el kte

Aus dieser Unordnung aCciu entspringt e1INe

(dauernde) Unordnung der Seele, un diese heilst Hin-
sicht der Abwendung deformitas der Zuwendung macula
nd letzteren priıyvafıven Sınne braucht W1e die anderen
macula auch zusammenfassend für die culpa als dıe prıvatıo
ON1 quod deberet 1INESSC , utpote or]gınalıs Justitiae * Bei
de1 Sünde oder „SCcHuld““ die durch die Krlösung tılgen
ıst abgesehen noch VOo  — dem Strafverhängnis, das aufgehoben
sSein will ist also nıcht dıe verkehrte KRıchtung des Wiıllens,
sondern ein Nichtdasein von eEeLIWwWAas denken W 4S der
Idee ach da SCIiMH sollte, das Nichtdasein der (+erech-
tıgkeit

Bei allen kehren NUu die augustimıschen Sätze wieder,
dafls Gott als der Gerechte die Sünde nıcht ungestraft lassen
un als der Aufrechterhalter der Schönheıt des Unıyersums
dieses nıicht durch die Unordnung der Sünde verschändet

11 Dublium Irıa sunt peccato VZ Q CIi1O peccandı et
pronıtatıs S1vye macula peccaftı et tert1l0 fe S1IVe ONL

prıvatıo efo dieitur
ıb culpa PTFODT1€E loquendo, NON est 1DSa pron1tas sed 1DSa de-

ordinatıo SIVE QUAaE est aCctu S1Ve QUaC est Deordinatio
autem Cctiu consıstebat et. AVEersi0nNe e secundum
hanc duplıcem Comparatıonem deordinatur CUuHh peccat; et illa,
deordinatio ratLıone S10ONI1IS dieitur deformitas ratıone
VeTrO CONVEeTSION: dieitur e reatus POCHNAEC aefernae 1NON S101-

plicıter fundatur P maculam, secundum quod dieitur vel
positio0 aliqua sed potilus secundum quod diejıtur deordinatio et prıvatlo.
CC I A a 1 q 1 36a2 q 2.

3) I 392 20, dub Breviloqgu Hl Cap
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werden Iassen annn Der Begriff der Gerechtigkeit (zottes.
hat ihnen allen mehrtfache Bedeutung. In Betracht kommt
1er dıe, wonach S1@e sich iın Vergeltung der (bösen und
guten) meriıta beweist ach 'T’homas ist dıe Strafe De-
pression unter die durch dıe Sünde gyestörte Ordnung Dre:
Ordnungen, sagt T’homas, ist der menschliche W ılle unter-
than , der Ordnung der eigenen Vernunft, der menschlichen
In Politie oder Ökonomie, der unıyersalen des göttlichen
KRegiments. Deshalb trıfit ihn dreifache Strafe, die eıne VON

ıhm selbst un! das ist; der Gewissensbils, die andere VO

Menschen, die dritte VOIl ott. Die göttlichen Strafen sind
erstlich die geistlichen, die AUS der carentıia Justitiae folgende
vulneratio naturae ; CS werden nach Beda 1er vulnera auf-

Diegezählt: infirmitas, igynorantıa, malıtıa, concupıscentla.
letztere , die inordinata ad bonum commutabiıle CONVers10,
steht oft als Bezeichnung für dıie Verderbnis der Natur
und der Ordnung der Seelenkräfte. Zu dieser gelstlichen
Strafe , die zugleich culpa ist, kommen die poenalıtates, die
bel mit Einschlufs des leiblichen 'Todes Endlich die —-

künftigen Strafen , die als Verschlieflsung der Himmelsthür
oder carentıa V1is10on1s Dei nd als Höllenfeuer gegeneinander
abgestuft sind. Die erstie ist; die Strafe für die Natur-
oder Krbsünde, dıe zweıte für die aktuelle Sünde. Deshalb
trıfft dıe parvuli 1Ur die ersfte ; aber S1e trıfft auch dıe VOon

der eigenen Sünde schon befreiten Frommen des Alten
Testamentes. Obwohl UU alle den (Gedanken Anselms auf-
CNOMMEN haben, dafs die Sünde grolfs ist, WI1ie der, der
durch S1e verletzt ist, begründen S1E doch die Kwigkeit
der Strafe für dıie JTodsünde, die dıe Liebe ott aufhebt,
nıcht NÜUr hierauf, sondern ZahNZz WwI1e Duns später auf die
subjektiven Folgen der Sünde. Diese führt, WI1e 'Thomas sagt,
als Verkehrung eıner Urdnung den reatfus POCHNAC herbel.

S I D ad Justitia quandoque dieitur ın Deo CON-
decentia SU4acC bonıtatıs, quandoque ero retributio Pro merit1s.

2y HLa 8STal ct. 111 inordinatio culpae 1OMN redu-
citur ad ordinem Justitiae N1s1ı per POCHNAaM : Justum est, ut qu] voluntatı
SUa«c plus indulsıt qUuamı debuit, contra voluntatem Su am alıquid p-
tiatur; SIC nım erıt aequalitas.
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Nun bleibt die Wirkung Jange, w1e die Ursache ; also-
auch der reatus lange, wıe jene Verkehrung. Unheilbar
ist aber jeder Defekt, durch den das Prinzip der betreffen-
den Ordnung aufgehoben ist Das Prinzip ist hiıer der letzte
Zweck; Vvon iıhm wendet sich der Sündigende aD Deshalb:
ist die durch die Sünde bewirkte Unordnung sıch
heilbar un führt somıiıt den reaftus POCHNAC a4efernae mıt
sich Ebenso begründet Bonaventura die Kwigkeit der
Strafe darauf, dafs der Mensch durch die Todsünde sich
(0201 Gott, der das Leben ıst, getrenn hat, und unfähig ıst,
durch sich selbst wıieder aufzustehen Hier ist eın 3{a
verständniıs S ZU berichtigen. Dieser wiri{t L, 65
IT’homas VOor, dafls er sıch willkürlich zwıschen ZWel von ihm
berührten Auffassungen der Sünde, nach denen S1e sowohtr
als unendlich W1e als endlich betrachtet werden könne, für
die erstie entscheide. 'Thomas wirtft nachdem die ewıige
Dauer der Strafe für die Todsünde festgestellt , die Frage
auf, ob ihr auch hinsıichtlich der Quantität, der acerbitas,
unendliche Strafe gebühre. Er antwortet mıt Ne  3801 und be-
gründet dies

„Die Strafe steht 1mM Verhältnıs ZULC Sünde DIie Sünde aber
haft ZWel Momente; das eiıne ist dıe Abwendung VvVon unwandel-
barem Gut, das unendlich ist; deshalb sf, S]@e Von dieser Seite
unendlıch ; das andere ist dıe ungeordnete Zuwendung wandel-
baren Gut, und ÖN dieser Seıte ist die SsSünde endlıch, sowohl
e11 das wandelbare Gnt selbst endlıch ist, als auch weıl die
Zuwendung endlich ist; denn Akte der Kreatur können nıcht -
endlich SEeIN. Also entspricht der Sünde Vo  b seıten der Ab-
wendung die 0€N2 damn!], dıe auch unendlich n  ist denn 106 1st.
Verlust des unendlichen utes, Gottes. Von seıten der ungeord-
netfen Zuwendung aber entspricht ihr 064 SCHSUS, dıe auch
ndlıch ISt

T’homas entscheidet. sıch also nıcht zWwıschen ZWel Auf-
fassungen der Sünde, sondern begründet durch ZzWel ihr

II d, vgl A a duratio pPOeCNAaeEe respondet duration:
culpae.

2) 11 492 Anders 1881 ut qul cConfira aeternum
bonum peccavit, 1ın ageternum punlatur.

5) 1E 1Q 8734
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unterscheidende Momente das Recht VON Zzwel Arten der
Strafe, die beide S1Ee wirklich treffen, und 311 nıcht die Wn
endlichkeıt der Sünde feststellen , sondern neben ıhrer

gestandenen Unendlichkeıt ihre gyleicherweıse geltende d nd..
ichkeıt und das damıt gegebene grölsere oder geringere
als der Strafe , das S1e neben der ewıgen ITrennung VOonNn

ott trıfft. ASs O1 miıt der SECHNSUS meınt, zeigt eine andere

Stelle, der auf diese zurückverweiıst Kr will dort zeıgen,
dafls ach Aufhebung der ewıgen Strafe och eın reatus

POCNAC temporalis bleiben kann, und begründet dies durch
dıe Unterscheidung der beiden Momente der Sünde Qa Versi10
und COoNvers10, deren erstem ]Ja dıe ewige, deren zweıtem die
zeıtliıche Strafe entspricht. Doch umfalst die EeNSUSs

uch der Schmerz des Höllen-mehr als die zeitliche Strafe
feuers gehört ihr Die Verschiedenheıt VonNn Graden des-
selben zeigt se1ine Endlichkeit. Ahnhich unterscheiden Bona-
ventiura und Albert

Die bisher besprochene Betrachtung VO  an Sünde und Strafe
ıst die VON Augustin AUS neuplatonischen Prämissen ent-
wickelte. Denselben Stoff stellt die Scholastik aber auch mıt

Augustin iın die Beleuchtung , dıe sich AUS dem biblischen
Gedanken VOon ott als Person ergiebt. Da wird denn der
Sündenstand nach seınen beiden Seiten, der macula mıt dem
Gefolge der corruptio natfurae einerseıts und dem rTeAfus
anderseıts als Zustand der E mıiıt ott be-
zeichnet. Durch dıe Sünden werden dıie Menschen VON ott
getrenn oder werden se1ne Weıinde, sotern ihre Abwendung
Von ıhm Verachtung Gottes einschlielst un somıt eine Be-
leidigung und, weıl Majestätsbeleidigung, eine solche VON unend-
lıcher Schwere bedeutet und 1Un auf seiner Seıte als oder
Zorn hervorrulft Solche usdrücke wollen freilich unter

111
11 dub

3 IV D 14 a3:14: 90 1
peccatum per quod homines constituuntur

inimlcl Del secundum illud Sap 1 9 I, Ps D9, odistı qu1 operantur
in1quıtatem, peccatum quod NOS separabat Deo
Cu o1% Del offensa Offensa aufem directe opponitur gratlae;
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Abstraktion VOnN aller Leidenschaft verstanden werden; S1@e
werden ıhm 1LUFr beigelegt „hinsıchtlich der Ahclichkeit des
Effekts“ Fır halst die Sünder, denkt ihnen mit

Erseınem Wiıllen das (Gut des ewigen Lebens nıcht
ZUrnt ihnen, verhängt als der gerechte Richter die
gebührende Strafe ber S1e Ebenso sind es augustinische
Mittel , mıft denen der Ausgleich dieser Gedanken VOILl als
un orn Gottes SCcCOCH die Sünder mıt dem anderen der
ewıgen un unwandelbaren Liebe (xottes vollzogen wIıird.
Grott liebt alle se1lne Kreaturen, denkt ıhnen (GJutes

mıt seinem Willen , und dieser W ılle wird wirksam
ihnen : cuncta dıligit ereando efi infundendo illis bonitatem
Das ist bei den eıinen eın geringeres, bel den anderen eın
höheres Gut, bei allen das natürliche Sein, bei der vernünf-

Diesetıgen Kreatur die Teilnahme A göttlichen ut
Liebe ist eıne ew1ige s  O' die Prädestinierten. S1e ist
wandelbar Sar nach seıten des göttlichen Aktus;: aber ihr
Kffekt, den G1E unSs aufprägt, der Habitus der Gnade,
der des ewigen Lebens würdig macht, wird zeıtweilig unter-
brochen, Je nachdem WIr zeıtweıllig Vvon ott abfallen oder

hOC enım dAleitur alıquıs alter]ı CSSe offensus quod repellıt CUu

gratia Sua, Suppl. a offensa habuıt quandam infinıtatem
infinitate divinae majJestatis. Bon. 11 Fund. culpa qUa

Deus hominem odiıt, ei reprobat.
1) TNR. 1ra et hulusmodi attrıbuuntur Deo secundum

s1imiılıtudinem effectus ; qula nım proprıium est ıratı punire, elus punitio
1t4 metaphorıice VOCatur; ad In quantum quibusdam non
vult hoc bonum quod est vıita aeterna, dieitur eOSs habere dio vel re-

probare. Suppl. nulla Pars Justitiae respicit offensam Dr
cedentem 181 Justitia yvindiecativa QUaeE aequalitatem constituit in qu1ı
Justum patıtur. 11 ad Deus NON delectatur In poen1s
propter 1pSas, sed delectatur in ordine SUuU4e€e Justitiae, QUae hoc requıirıt,
Bon. IL Sol ad ubl reconcıliatıio fit. DPCL mutationem affec-
t10N1s, ut aliquis, qul alılcul PrIus erat lratus, per PTECES alieculus
mitigatur. Hoc autem CIrca Deum Ol ponıtur.

ıb CU' nıhıl alınud s1ıt, QUanhnı velle
bonum alıcul.

3) 5 11 110 In enNtL. 111 CONMN-
Dletissima partıcıpatio SU2€ bonıtatıs consıstit in vislone essentjae 1ps1lus,
secundam el CONVIYIMUS socıjalıter quası amM1C1.
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Insofern ann ott ebendieselbenihm zurückkehren

zugleich lieben und hassen. Kr lıebt. s1e, sofern G1E VO  e ıhm
geschaffen sind und vermöge ihrer anerschaffenen Natur och:
die Fähigkeit ZUr göttlichen Seligkeit besitzen. Er haflst
S1e dagegen, sofern S1e Sünder sınd, h versagt ihnen,
solange S1e 1es sınd , die Gnade, die des ewıgen Lebens
würdig macht, un: verhängt das Strafurteil der ewıgen Ver-
dammnıs ber S1e Diese Reproduktion der Gedanken
Augustins ist allerdings nıcht vollständıg. Es fehlt cdıe Ver-
wertung des Ansatzes, den diıeser macht, den sittlichen Liebes-
zweck Gottes als das Einheitgebende ın seınem Personleben:

erkennen, indem CLr dıe Bestım MNMUunNn$S des Menschen
a {S Beziehungspunkt der Liebe (+ottes und seinen „Hals“
als as Mittel der Durchführung se1nNes Liebeszweckes auf-
faflst Hıer bleiben Liebe und Gerecht?gkeit nebeneinander

1) 11 110 dılıgere o1t velle alterı bonum Deique
voluntas o1ft, C:  ‘9 certum est gratiam Seu dilectionem Del SCHIDEI
aliquid (nempe id quod vult) 1n anıma eE1IUSs (QUEMM dilıgıt efNecere. 113

Diıleetio Del, quantum est, par ACLUSs divinı, e81 gqetierna et.

immutabilis ; sed quantum ad effectum, QUEN nobıs imprımıt, quandoque
interrumpitur, pro' scilicet ah 1PS0 quandoque defieimus et quandoque
1terum YTECUPETAMUS, Effectus autem divinae dilectionis ıIn nobıls, quz
per peccatum tollıtur, est, gratia QuUa homo hfit dignus ıta aeterna,
qua peccatum mortale excludit. Bon. NON tantum dılıgıt
NOS Deus dilectione temporall, sed eti1am 2eferna. I  a  2  sı
Deus 1NON mutaßtur e 1terum 1pse Justus judex est, ut nıhıl aCcC

antum quantium velıt, ad hoc quod culpa remiıttatur e peccator
Deo reconcılıetur, est quod alıquıid 1ps1 peccator! trıbuatur, pCI
quod morbus peccatı sanetfur.

ad nıhiıl prohıbet et 1dem secundum aliquid
amarı et secundum alıquıid d10 haber1ı Deus autem peccatores, 111>

quantum sunt naturae quaedam, mat S1IC en1ım et, sunt et abh 1psSO sSunt.

Inquantum peccatores sunt, 1ON Sunt, sed ab ESSEC deficeiunt : et,
hoc ın e1S Deo NON est. nde secundum hoc ah 1psS0 od10 habentur.
111 A a Deus diligit homines quantum ad naturam

quam 1pse ec1 odıt tamen e0S quantum ad culpam Q Ua contra EUMN

homines commıiıttunt. 11 ın peccatorıbus duo possunt CON-

siderarı, scilicet naftfura et, culpa. Secundum naturam quıidem quam A,

Deo habent, CaPaClctSs Ssunt beatitudinis e ideo sunt carıtate di-
lıgendı Secundum culpam, qua Deo adversantur, sunt dio habendi.

1901, 122— 123
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stehen ; un ihre Bethätigung ist e]ıne naturartıge, der eigenen
Inıtiative entbehrende, lediglich durch die V eränderungen
auf seıten der reatur bedingte. Flreilich wissen die Scho-
lastıker, ebenso WI1]1e Augustin, auch VoNn eıner Liebe Gottes,
die die Initiative ZUL Krlösung ergreıft un somıiıt ber dıe
Gerechtigkeit übergreift, WEeNN Ss1e dıie letztere auch alg
Schranke respektiert ; aber nıcht einmal VON diıesem Ge-
anken haben S1e hıer Gebrauch gemacht.

Wenn unter den Übeln, Von denen uNs Christus
befreit hat, noch die Gewalt des Feufeis genannt wıird

wırd damit derselbe Stand der Dinge gemeınt , der das
eine Mal als culpa un reatus, das andere Mal als Feind-
schaft mıt ott bezeichnet Wa  —s 1le heben weı Momente
dieser Gewalt hervor, die jenen beiden entsprechen. Alexander
spricht VO  F der pOotestas emptandı und nocend1,
punıend], Albert VON der pugnandı und enendı reatu.
ach Bonaventura hat der 'Teufel eıne aAMn uUus impellens un
eine attrahens, nach T’homas eine potestas quantum ad
culpam nd eıine quantium ad POCHAM., Indem der Mensch
1n die Knechtschaft der Sünde gerät, gerä GT In die des
Teufels, un die Knechtschaft, die dıe obligatio ad POCHNAaM
bedeutet, weıl CS Knechtschaft ist leiden mUussen , WAas
11a2  — nıcht will, ist Unterwerfung unter die (Gewalt des Teufels
als des Vollstreckers der Strafe. T’homas hat ın seınem Be-
streben, dıe überlieferten Lerminiı vollständig
zustellen un! übersichtlich ZU ordnen, diese Knechtschaft
unter Sünde und Strafe oder unter dem Teufel als den il
stand hingestellt, dem gegenüber das Werk Christi redemptio

Nennen ist Die erste Gewalt wırd näher dahin be-
stimmt, dafs S]IEe keine zwingende ıst , be] der das liberum
arbitrium aufzuheben wäre, sondern ıne solche durch
chrecken un!| Locken, SO WIe durch V orspiegelungen die

lex 1E Alb 111 19 Bonarv. 111 3
I11 4,

Beiden Gesichtspunkten untergeordnet und überhaupt VO neben-
sächlıchem Wert ist, dals der Götzendienst a1s eine Erscheinung der
Teufelsherrschaft aufgefafst und dem Teufel die Gewalt, leiblich die
Menschen besıtzen oder quälen, zugeschrıeben wird.
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Menschen stark versuchen, dafs 31@e beı iıhrem sittlichen
Zustand mıt orölster Mühe W iderstand leisten xzönnen
Die zweıte ist; eıne unwiderstehliche: S1@e ist dıe Gewalt, die
Ssünder Z Verbüflsung der Otrafe schleppen un auch
dıe Krommen des Alten TLestamentes TOLILZ ıhrer persönlichen
Gerechtigkeit ım limbus vefangen 7ı halten, solange der
reatus ecarentiae V1IS1ON1S Del noch nıcht aufgehoben ist Diese

doppelte Gewalt aber ıst, W as den Teufel selbst angeht, eine
reıin thatsächliche, eine, auf die ihm keinerlei Recht zusteht.

ist gerechte Strafe (Gottes über den Menschen, die diesen
in die Gewalt des Teufels gebracht hat, auf dem W ege der

Zulassung, Was das erstie Moment anlangt, auf dem Wege
der Strafsentenz und der Verordnung, W as das zweıte -

betrifit; er fungıert hıer lediglich als tOrtior des Rıchters,
(Aottes

Bon. INa un impellentem habebat ıta fortem, ut

Magı difficultate posset QUI1S resistere. Eit 1deo ın multis regnabat,
1Mmo0 fere in omn1bus; OMNES enım vel superabat pEr fraudulentiam

(lonsensus noster e1 subjacebat v1t10 NOStrovel per violentiam.
et per hoc quod regnabat jgnorantla, regnabat eti1am concupiscent1a ;

ef. 1 homas 14deficıebat eti1am verıtas, defic1ebat etf gratla.
Q D 1 I1 G: 80a F

Deus Q 2Bon. ‚ permittebat ]Justo SWUO ]Judic10.
chirographum illud dieitur ESSEC memorlale illud, qQUO quidem peccatum
manet quantum ad reatum, ratione CU1USs divina justitia NOoS

punıre, diabolica malıt1ıa potest et detinere, et conscijentla
Das Anklagen ist. ach emnostra potest contra 1058 TEMUTMUTAaTE.

Zusammenhang das eım künftıgen Gericht ; vgl a chirographum
habebat Deus ut judex, homo ut 9 diabolus ut QCCUSATOT.

homo Juste detinebatur, 1pse amen injuste detinebat. Azuamvig111 nullo Justo titulo possıdebat 10S daemon ; sed amen jJuste
permisıt Deus propter peccata nOostra. 3° 105 peccando reatfu O0ENAC
constringimur et, S1IC debıitores WEr sententliam Del efficiımur ortorı
Judic1s debıito peccatı obligamus L10S daemonıbus ad luenda supplicla,
e1S torquentibus: et NOn habet firmıtatem nisı In sentent1a Del et reatiu
nOostro. 111 a Quantum ad POCNAaHM principaliier
homo erat Deo obligatus sicut judicl, diabolo autem X
tortor1. (Quamrvıs diabolus inJuste , quantum In 1pSO erat, homınem
sub fraude deceptum sub servıtute eneret et quantum ad culpam et

quantum ad pPOCHAaM ; Justum tamen erat hoc hominem patı, Deo peT-
mıttentie hoc quantum ad culpam et ordinante quantium a O0€ENAaM,
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Unter den V orgängen 1m Subjekt, die Effekte der
Passıon Christi heifsen , steht obenan die Befreiung VO  e} der
Siünde oder die Kechtfertigung. Was damit gemeınt ıst, ist.
AUS der Lehre VON den Sakramenten der ]T’aufe und Bufse

ersehen ; denn durch diese vollzieht sıch, besondere Aus-
nahmen vorbehalten , die Kechtfertigung, Sündenvergebung,
Iilgung der culpa. Indem Albert I1L, VO  F der Passıon
Christi als der Ursache der Kechtfertigung spricht, führt GT

nach dem arıstotelischen scehema neben dieser als der dis
poni]erenden oder stofflichen Ursache och dre] andere Ca

A& dıie efficiens, Gott, die formalis, die habituelle Gnade, und
die sacramentalıs, die der Taufe für dıe KErbsünde, die der
Bulse für die T’hatsünden nach der Taufe ach Bonaven-
iura ILL, 1 » hat die Tilgung der Schuld durch Christus
ihre efhecacı2a 1Ur ın den (xetauften. Wenn Aaus der Not-
wendigkeıt VOL T ’aufe und Buflse ZULr Vergebung gefolgert
wiırd, dafls nıcht Christi Passion deren Ursache sel, wider-
legt Thomas dies mıt der Distinktion, dafls die Passıon als
AUSa quaedam unıyversalis remi1ss1onıs vorangehe; die nötige
Applikation &x die einzelnen aber geschehe durch Laufe
un! Bulse un andere Sakramente, die ihre Kraft Vvon der
Passıon haben So erörtern enn Alexander, Bonaventura,
Albert das W esen der Justificatio ımpu und W as ihr g —-
hört, be]l der Lehre VON dem Bulssakrament. Fınzig T’homas
behandelt diesen Stoff firüher be] der Lehre VO  } der Gnade
unfer dem 'Titel de effecetibus gratiae I1 113 weıst aber
bei der Lehre Von den Wirkungen der Bulse, spezıell
der Schlüsselgewalt 111 S6 ad auf die Tühere Kr-
Örterung zurück. (Gerade diese Darstellung des IT’homas ıst
NUuU  — VO  > Ritschl und Harnack als eine 1n sich widerspruchs-
volle bezeichnet. Da die übrigen W1€e überhaupt, iNs-
besondere den beanstandeten Punkten SaNz mıt T ’homas
übereinstimmen, beginne iıch mıt diesem.

Die V oraussetzung, Von der AUS Ritschl be1 Thomas die

1) 11L ad IMS ist daher unrichtig, Seeberg (Die
T’heologie des Duns Scotus 291) C bel Duns als einen Fortschritt
rühmt, dafs el das Verdienst Christi auf den Kırfolg der Sakraments-
stiftung bezogen habe.
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Widersprüche iindet, ıst, dafs dıe Vergebung der Schuld be
ıhm dasselbe bedeute, W1e bei uNs, nämlich die „ideelle
Veränderung der Stellung des Menschen ZU göttlichen
Urteil“‘, wıe S1e VOIl der „reellen Veränderung qelner Fhgen-
schaften“‘ unterscheiden ist (L, 93) Auch Seeberg,
der 'T °’homas Ritschl verteidigt, hat dıe gyleiche An-
sicht. Kr versteht unier Vergebung bei T’homas die „AnNn-
rk der durch die Gnadenemgleilsung erfolgten

Zerstörung der Sünde oder der Gerechtigkeit [D)Das ist
aber eın Irrtum, der die ZAaNZC ocholastische Lehre VONN der
Rechtfertigung unverständlich macht. Die culpa ist ihr ]Ja
eın defectus culpabılıs, dıe macula e]ıne Deformatıon des
göttliıchen Ebenbildes durch die Abwendung VO  - ott un
den Verlust der Gnade, eın Nichtbesitz der bestimmungs-
widrigen Gerechtigkeit. Dementsprechend ist ihr rem1ss10
der culpa, oder wıe OS SYHNONYIN heılst, ihre deletio, expulsio,
emundatıo, purıficatio, ablutio, die Aufhebung dieses Mangels
durch dıie Herstellung der Gerechtigkeit, die Aufhebung der
Deformatıon durch dıe Verleihung der bestimmungsmälsıgen
forma, des Habitus der Gnade, der KErsatz eıner tehlerhatten
reellen Beschaffenheıt durch dıe gottgewollte reelle Beschaffen-
heit. Ks ist ein begriffliıcher Unterschied zwıschen 1'e-

M1SS1O culpae und infusıo0 gratiae , gut WIe CS 1Ur eınen
begriffliıchen Unterschied zwıschen Austreibung der F'inster-
NS un Erleuchtung g1ebt, wı1]ıe derselbe Vorgang beides als
Vergehen und Entstehen aufgefalst werden ann Dagegen

indem die325 328; vgl Dogmengeschichte H; 104
Sünde 1n ihm (d h em Sünder) 1m Prinzıp getilgt ist , csıeht S1e
ott als erlassen aNn.

T I1 113 ad 9  ( idem est gratiae infus1o e culpae ı-

Miss10 , sicut idem est i1llumınatıio et tenebrarum eXxpuls1o0. Gratiae
infus10 et rem1s8s10 culpae dunlicıter considerarı possunt: modo
secundum 1psam substantiam aCctus et S1IC idem Sunt: eodem enım

A4CiIuU Deus ei Jargıtur gratıam et remittit culpam. 110
modo possunt consıderarı par objectorum; et SIC differunt secundum
Adifferentiam culpae, tollıtur et gratiae infunditur; o1cut et1am
ın rebus naturalıbus generat1o et Corrupt1o differunt, QqUaMVIS generatio
un1us o1t, corrupt1o alterıus. I1I quando DEr gratiam LE-

mittitur culpa, tollıtur a Vvers10 anımae -  i Deo, Inquantum per gratiam
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dıe „ı1deelle Veränderung der Stellung des Menschen ZU0U1

göttlichen Urteil“ vollzieht sıch durch die Aufhebung des
reatfus POENAE, der In der göttlichen Strafs Le begründet
ıst un mıt dieser aufgehoben wiıird. W ıll 112  - aber noch
VON einer hiervon unterschiedenen Stellung des Menschen
ZU göttlichen Urteil reden, vollzieht sich diese darın,
dafls der Mensch ot{. XTrafus oder aCcCeptus wıird. Das e
schieht durch die Fingiefsung der oratia gratum faclens.
Diese ıst. ı  &. S1e 1mM Sünder geschieht, rem1ss10 Ca-
torum 1mM ausgeführten sınn : aber eben deshalb bedeutet
Sündenvergebung nıcht die Veränderung des göttlichen Ur-
teils, oder die göttliıche Anerkennung der erfolgten Zerstörung
der Sünde, sondern die reelle Veränderung, die Zerstörung
der Sünde selbst durch den Habitus der Gnade, der em
Menschen eine andere Stellung u11n göttliıchen Urteil VOI“-
Jeiht.

Kommt SIR mıiıt dem protestantischen Verständnis
VON remiss10 culpae mıt dem Begriff VO  } ihr, der (+@emein-
gut der Scholastik dieser Periode ist  3 die Darlegungen
des 'T °’homas über Kechtfertigung nd Sündenvergebung,
tallen die Anstöflse iort, die Rıtschl un HarnackE
haben. I1 113 wirft 'Thomas die Frage auf, utrum
justilicatıio IM p sıt rem1ss10 peccatorum , und antwortet auf
Grund der Glosse mıiıt 43 Die Begründung läflst keinen
Z weiftel darüber, dafs 6s sich ıhm bei der Justihcatio un die
Herstellung der ree!len Gerechtigkeit handelt, h e]ıner
ınneren Verfassung , be] der die Vernunft ott un die
nıederen Seelenkräfte der Vernunft untergeordnet sind

:an1ma Deo CON)] ungıtur. a{ OX hoc 1pSO dicıtur culpa mortalis
emiıttı quod per gratiam tollıtur Q Vers10 nent1s Deo Aler.
{ expulsio peccatı est. per infusionem gratiae sicut eXxpuls1ı0
tenebrae materıalıs DET diffusionem lJuminis mater1alıs, sicut ponunt
.quası Alıter 1C1 potest quod gratia potest dupliciter consıderarli.
Uno modo ut est tollens vıtia aD anıma S1V@e peccata, lio ınodo ut
Sul inhaerentia perficit anımam et est habıtus gratlae. Bon. 17

Deus expellıt culpam immıttendo gratiam. ıb
Hund peccatum est privatio; sed (0241 removetiur privat1io 181 per.collationem habıtus; eTrgO confertur ın deletione peccatı alıquis habıtus.

1) Iustitia importat rectiıtudinem quamdam ordinis 1n 1psa interilori
Zeitschr. Kı-G. AÄXII,
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Haec autem Justitia in homine potest erı dupliciter. Fınmal
PCr modum simplicis generation1s oder mutatıon1s, quı est

prıvatione ad formam. So WAar CS bei Adam, als CI ohne
sünde haben, VOI ott die ursprüngliche Gerechtigkeit
emphAng. Ea Justificatio 110  a est remi1ss1i0 peccatorum,
sed solum Justitiae acquisıtio. der pPCLr modum mofus de
econtrarıo 1n econtrarıum. Nämlich beim Sünder. Da be-
deutet die Rechtfertigung transmutatıonem quandam de STAr
ın]ustitiae ad statum Justitiae. 1€e Rechtfertigung die
jJustificatio 1Mp11, ist rem1ss10 peccatorum (1 acquısıtione
Justitiae oder transmutatıo, QqU@ alıquis transmutatur statır

adIN]ustıti2e statum Justitiae pCr rem1ıssıonem peccatı.
Ritschl hat dıes PCrr remıissıonem verstanden, als solle die
Vergebung (1m Sinne einer ideellen Veränderung der Stellung
des Menschen ZU. göttlıchen Urteil) qls „das spezifische
Mitiel“ der Gerechtmachung bezeichnet werden, und VeL_r-

milst 1U den Beweis hlerfür. Aber, die Parallele rem1s810-
O: aquisıtıone Justitiae ze1gt, dafls die Vergebung nıcht

als Mittel , sondern als Durchgangspunkt oder begleıtender
Umstand der Herstellung der Gerechtigkeit gedacht ist Der
Vorgang ist Ersetzung der fehlerhaften reellen Beschaffenheit
(nicht der blofsen Privation WIe bel Adam) durch die OLL-
gemälse reelle Beschaffenheit, Übergang AUS dem Sünden-
stand ıIn den Gerechtigkeitsstand. Der erstere wiırd auf-
gehoben, das ist rem18ss10 ; der zweıte wiıird hergestellt, das
ist die acquisıti0 Justitiae. Und s ist 1U  — Sahnz einerlel, ob.
dieser eıne Vorgang als Vergebung oder Aufhebung der
Sünde mıt Krwerb der Gerechtigkeıit oder aber als Ver-
seizung ın den Stand der Gerechtigkeıt pPSrTI remı1ssionem P,

dispositione hominı1s, prout scilicet SUPTEIMUM hominiıis subditur Deo c
inferlores vires anımae subduntur scilicet ratıonl.

Kür diese Identität giebt einen welıteren Bewels dıe Lösung des
ersten Einwands, die Sünde S] nıcht blofs der Gerechtigkeit entgegen-
gesetzt, sondern auch anderen Tugenden ; Rechtfertigung SEl ber Be-
WESUNß ZULI Gerechtigkeıit; 1so S@1 nıcht OmMN1Ss peccatı rem1ss10 KRecht-
fertigung. 'Thomas erwidert, dafs jede Sünde Ungerechtigkeit genannt
werden könne; demgemäfs heifse die rc_emotio euluslıbet peccatı Recht=-
fertigung.
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untier Aufhebung des Sündenstandes bezeichnet wird.
Das bestätigt sıch , WEeNnNn T’homas sagt, da eıne Bewegung
mehr nach dem termınus ad T  ‘9 h hier der Gerechtig=
keit, An nach dem QUWO0 , hier der Sünde, benannt
werde, heilse diese Veränderung ]Justificatio IMpU1. ach
dem terminus QUO benannt heilst S1@e das ist dabei
vorausgesetzt rem18810 peccatı. Der Unterschied zwıschen
Vergebung un: Gerechtmachung ist also bei der Justihicatio
ımpl lediglich e1IN 10 yıscher Die Probe hierauf ist, dafs
T’homas 111 S6 als Effekt des Bufssakraments und ZWAaTLr
unter ausdrücklicher Verweisung auf 10USCETE Quästion 1881 S

O, S6 ad die rem1ss10 culpae aufführt. Iso ıst für
ihn rem18810 culpae un: ]ustificatio oder Gerechtmachung
dasselbe. Und gerade dort heilst esS auch ad

‚„„quando HCL gratiam remiıttitur Culpa, Ollıtüur 2Vers10 anımae
Deo, inquantum pDer gratiam anıma T conj]ungitur. “
In 2 beweist T ’homas weıter , dalfls der vollen Ver-

änderung, welche Je nach der vorschwebenden logischen Be-
ziehung Vergebung oder kKechtfertigung 16 1(st Fingiefsung
der Gnade erforderlich s@1. nd beweist dies durch die
Analogie des bezüglich des Erlasses der Strafe oder der
Aufhebung des Reatus Anerkannten. Diese kann nıcht statt-
finden ohne gratıa. Nun aber kann Straferlafs nıcht STa
finden vigente culpa. Iso ist gratiae inf{usio0 ZU. remi1ss10
culpae erforderlich. Nun wiıird eingewandt, zwiıischen sfatus
culpae und stafus gratiae gebe CS den indıfferenten status
innocentiae: 1so könne die culpa erlassen werden durch

Durch diese Analyse erledigt sıch auch die Kritik Harnacks
5363 95 wirft die Frage auf, utrum Justificatio Impl1 o1t. TeMmM1ssS10

D, ? Und antwortet In einer höchst gewundenen Krklärung Im Grunde
miıt Nein, obgleich er scheinbar die Frage bejaht. Die wırkliche
justificatlo findet durch die rem18ss10 och nicht Sta  9 sondern 138088
des Zieles willen kann SASEeN, dafs bereits die Sündenvergebungdie Justificatio Ist; In Wahrheit ber kommt dieselbe als Versetzung ın
einen Zustand erst später stande.,‘“* KFür ist Ja die
Vergebung TsSt verwirklicht, WEn die Versetzung ın den 1eCUEN Zustand
errTeEIC. ist.

utrum ad rem1ssionem culpae, quUae est Justificatio 1mMp1, requl-
rafur gratiae iInfüsio.

14 *
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Versetzung blofs in diıesen, STA iın en der Gnade Thomas
erwıdert, ZU I Verzeihung einer Beleidigung gehöre mehr als
dals der Beleidigte den Beleidiger LUr keinen Hals
hege; dazıu gehöre spezielles Wohlwollen. Benevolentia autem
De1 ad hominem repararı cdie1tur pEer donum gratiae. {)as
heilst : STaLus wird der Mensch bekanntlich NU.  a durch die
oratia gratfum facıens. Das führt och SENAUET Au  N Ver-
zeihung geschieht nıcht anders alsı S dafls aNımMus offensı1ı
pacatur offendent]. KEntsprechend findet die Vergebung u1ll-

SET’ET Sünde S{9E dadurch, dafls Deus nobis pacatur Quae
quidem PHaXA consıstıt in dilectione UUa Deus 10S dilıgıt. Nun
ıst aber (G(ottes Liebe quantium est parte aCftus dıvını,
eW1g un! unwandelbar. Insofern kann a 1s0 VO  v einem
pacarı (xottes nıcht dıe ede sein.| ber quantum ad ef-
tectum Q UCI nobis imprimıt findet be]l ihr Unterbrechung
staitt, sofern WITr das eıne Mal selıner verlustig gehen . und
das andere Mal ihn wieder erlangen. Das mıiıt der Ver-
zeihung iıdentische pacarı (Gottes ist also dıe Wiederherstellung

Nun ist dieserdes Kffelts der göttlichen Linuebe In uns.|
Effekt in uns, der durch die Siinde aufgehoben wird, die

Iso ist diegratlia, qQUa OM0 hAit dignus vıita aqeierna
M1SS10 culpae (d dıe pacatıo Dei 1 Siınne der Wıeder-
herstellung des Effekts der ewıigen 1 ıebe Gottes In uns| TU

eım Dasein ON infusıo gratiae denkbar Ein zweıter
Einwand beruft sich darauf, dafls nach Ps d2 die Ver-
gebung der culpa ıIn der göttlichen reputatıo bestehe, VON

der doch nıcht gelte , WAaSs VO der INnfus10, dals S1Ee etiwas
ıIn sefze (ponit). T’homas erwiıdert, die Nichtanrechnung
gehe AUS der Liebe (+ottes hervor; diese aber bestehe nıcht
blofs ın einem Akt des göttlichen W ıllens, sondern bedeute
auch den Kffekt der (jnade ı1n un  N Hıer hat Thomas offen-
bar die Nichtanrechnung als identisch mıt eıner in der Zeit
nıicht immer vorhandenen Folge der ewıgen I1nebe Gottes,
also  a mıt eıner 1NeuUu e?ntretenden Wirkung ın unNns verstanden

1) Beiläufig eın Beweis für den reellen 1nnn der Vergebung.
2) Vgl dieselbe Argumentation

Ritschl hat den Artıkel mifsverstanden , indem C VOIN PTO-
testantıschen Begriff der Vergebung AUS, meınt, wolle 1Ur das ZuU-
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Nachdem '"T"homas die Identität der Justificatio ımp a1t
der rem1ss10 und ihr Zustandekommen durch gratiae infusı0
bewiesen, bespricht E1° A BDD die subjektiven Bedingungen,
durch welche der Mensch Aufnahme der Gnadengabe
dısponıert wird. AÄus dem V origen ist deutlich , dafs das
eın richtiger Fortschritt un nıcht, W1e Rıtschl gemeınt hat,
eine Abbiegung VON dem ursprünglich aufgefalsten Problem
ıst ott bringt den Menschen 7U Zunele der Gerechtigkeit
der menschlichen Natur gemäls, also ist ZUT Verwirklichung
der KRechtfertigung eıne Bewegung des ıberum arbitrıum C1-

forderlich und Wr erstlich eıne solche auf ott hin, der
Glaube, aber qls VON der Liebe tormierter, nd zweıtens eine
solche von der Sünde fort Beide aber haben ihren Grund,
weil 31 e die carıtas einschlielsen, iın der gratige infusı0. Denn
tofa Justificatio originaliter econsıstıt in in{usione. Per ea

enım ef ıberum arbitrium moveiur ei culpa remittitur. Die
j1er Momente, infusıo0 gratiae, MOfuUs lıber1 arbitril 1n Deum
un 1n peccatum , rem1ss10 peccatorum sınd gleichzeltig, da
die Kingiefsung der Gnade, AUuS der die drei anderen ent-

sSsammenseın der gratia habıtualıs mıt der Vergebung beweılsen.
Harnack meınt, IThomas habe sich hler In seinen eigenen Dıstinktionen
verwiırrt, weıl darauf hinauskomme, dafs die Sündenvergebung den
effectus divinae dilectionis in uns u ize h voraussetze, dafls
wır Gott wieder lieben, nd S! die Sündenvergebung das TYTSsStie das
Lietzte SE1,  za Vielmehr verwırkliıcht sıch die Vergebung, d h dıe reale
Tilgung der Sünde in der Kınglefsung des Habitus, der übrıgens nıcht
1L aktuelles ott wieder Lieben, sondern die Kraft dazu und auch
zunächst nıcht. einmal die virtfus der carıtas, sondern die Teilnahme ler
KEssenz der Seele der göttlichen Natur bedeutet. Harnack frag_t.
ferner , WAS denn UU  w eigentlich der Eiffekt der gratia praevenlens 1
strengsten Sinne sel, die blofse vocatıo der eın Undefinierbares ? Nach
M} 111 hat die gratia praevenl1ens den Kffiekt ut anıma sanetur, die
ST subsequens, u bonum velit, bonum quod vult efficacıter OpEYTE-
tur eitCl. Jener Effekt 1st VoONn der blofsen vocatıo ach 113 d
deutlich unterscheıidbar ; denn vocat!o refertur ad auxılıum Del inter1us
moventis ei excıtantis mentfem ad deserendum peccatum;; qUae quidem
mot1o Dei 1101 est 1psa rem1ss10 peccatı, sed Causa e1us. alg der
Habitus der Gnade letztlich eiwas ‚„ Undefinierbares*‘ ist, h eLWwas,
was AUSs den psychologisch verständlichen Zusammenhängen des Bewußfst“-
seins, In denen sich nach reformatorischer Anschauung die KErlösung
vollzieht, gänzlich herausfällt, das ist. ohne weiteres zuzugeben.
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momentan 1sT Doch besteht e1Ne sachliche Ord
NunS unfer ihnen , und ZW ar die genanntfe, be1 der die

als Endziel oder econsum ma tıo des SaNZCN Prozesses
der Rechtiertigung stehen kommt Diese sachliche Ord-
nNnuns ergjebt sich AUS in Verhältnissen der Bewegung,
unter deren Begriff der Prozels der Kechtfertigung fällt Da
1st das Erste die mMOL10, das aktıve Bewegen des Bewegenden,
hier Gottes, das Zweıte der moO{uS, das Sichbewegen des
Beweglichen hier die beiden Bewegungen des freıen Willens,
und das Letzte die cCoNsumMMATIO moOtfus oder dıe pervent10
ad iinem , eben die Vergebung, uch diese Dar-
legung 1St Rıtschl und Harnack als widerspruchsvoll 1:

schienen Zunächst hat Rıtschl befremdet dals dıe Ver-
gebung Jjetz als Vollendung de1 Gerechtmachung erscheınt !
Dies Befremden beruht auf der Verkennung der Identität
VON rem und Gerechtmachung und auf der falschen
Deutung des transmutatur pSrLI VEMNSSIONECHN, als ob die Ver-
gebung ideellen Siınne das Mittel der Gerechtmachung
SC11H solle Das reelle Aufgehobensein der culpa oder das
Verwirklichtsein der Gerechtigkeit 1St deı 'T’hat Von T ’homas
SANZ folgerecht als die Vollendung, als de1r Kndpunkt des
Prozesses, des rechtfertigenden Thuns (xottes gedacht Und
dafs CS die göttliche Thätigkeıit der infusıo ist durch die
dıe Vergebung oder volle Aufhebung der Sünde Z stande
kommt dals diese de1 letzteren also sachlich vorangeht
1sSt auch folgerecht Selbst dafls nach 'Thomas ad die
Ordnung ebenso Nut umgekehrt a 1S0O qls culpae und
infusıo0 gyratiage gedacht werden kann, JE nachdem 1La die
Sache VO Standpunkt des Menschen, de1 sich VO  e} der
Sünde ZUTr Gerechtigkeit bewegt odeı VO Standpunkt Gottes,
deı (nach arıstotelischer Metaphysik) durch die iıhm Pra;
exıistierende Form das Gegenteil derselben austreibt 1StE kein
solcher Wiıderspruch als WIC Cc> Harnack erscheıint Denn
es handelt siıch nıcht das reale Verhältnis sachlich

1) ‚450 die Momente des Begriffs Schlufs dieser Kr-
Orterung dIıe unıgekehrte Stellung als welcher S1e ursprüngliıch VOT-

eiragen worden waren.“ uch Harnack sag%ı, das Recht dieser Um-
kehrung SI voxh Thomas nıcht
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unterschiedener Gröfsen, sondern das logische Verhältnis
der verschiedenen logischen Beziehungen desselben Vorgangs.
ID ist aber doch zweıfellos, dafls für 'T ’homas die rem1s8810

1e] bedeutet W1e gratiae consecut10; das eiıne ist. der AÄus
druck für dıe negatıve, das andere für dıe posıtıve Seıite der
Sache. 1!)as trıtt deutlich heraus, WenNnn 'T”’homas für seINE
' ”’hese dıe folgende 7zweıte Begründung xiebt

„vel potest dier quod terminı jJustifcationıs Sunt culpa
et Justitia sıieut ad qUEM , gratia Ver© est CGAUSa rem1iss10N1S culpae
gt adeptionis justitiae.“

Hs ist freilich gewils, dafls diese iogischen Distinktionen
das Verständnis der Sache nıcht fördern. ber s1e sind
nıcht wirklich widerspruchsvoll. Bın wirklicher Widerspruch
hegt jedoch VOor, WenNnn ' ”’homas die 4 US der (Ginade stammende
Bewegung des lıberum arbıtrıum auf ott un dıe
Sünde als Bedingung, Disposition für den Kimpfang der Gnade
oder Vergebung oder Gerechtigkeit denkt och wird dieser
erst bei der Lehre VOoONn der Buflse besprechen se1n , AUS

der Ja 'Thomas dıes Kapitel orWEZSZENOMMEN hat
Bezüglich der anderen Scholastiker 1Ur el als CT -

forderlich ist zeıigen , dafls zWwıischen ihnen und T’homas
in der Sache keine Differenz besteht. Alexander erörtert

(2, W as ZUT Rechtfertigung erforderlich ist. Obwohl
ott dıe culpa ohne das Mittel der Verleihung eines Habitus
der (Gnade hätte tılgen un:! den Menschen ın den blofsen
Stand der Unschuld hätte herstellen können gehört doch
1u seine voluntas acceptans dazu, dafs eine Kreatur iıhm
accepfta wırd hat er doch nach seiner Barmherzigkeıt
diese Tilgung vollzogen , dafs ©6 1: iıhm eın gyröfßfseres Gut
gab, die Gnade, durch die diıe geschwächte Natur ZU

Guten fählg machte, IDie reelle Bedeutung von

deiletio culpae ist ]er unverkennbar. Nun unterscheidet
lexander nach 111 69 (wıe auch seine ach-
folger) der eingegossenen (inade die Gnade, die die KEissenz
der Sseele vergöttlicht und den Menschen ott gefällig macht,
und die JTugend, dıe die Seelenkraft Zzum richtigen Wirken
befähigt. In der justificatio impu wird dıe von ott ab-
gewandte Seele sowohl mediante gratia Gott gefällig gemacht,
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W1e mediante virtute ZU. richtigen Handeln dısponıert, dem
entsprechend, dalfls der imp1us ott inacceptus ist un das
Gegenteil des (}+uten thut ach ist aulser der Eın-
gıeilsung der Gnade noch unıyersalis eXpuls1o peccatı
forderlich, da die Einsternis mıt dem Licht nıcht
Bostchen kann. ach sınd auf Seıite beim
Erwachsenen die beiden Bewegungen des {reien Willens der
contrıtio elinerseıts und der {fides ei ALNOL anderseıts erforder-
lıch, da ott nıcht ohne unseTe Zustimmung rechtfertigt.
ach sind nıcht mehr als diese viıer Dinge erforderlich,
rem1ss10 peccatı und infusıo oratiae auf Seiten Gottes, CON-

trıt10 und Glaube oder Liebe auf un  Ter Seite , dem ent-
sprechend, dals die Kechtfertigung ZzWel termını hat oder
eine Bewegung VOIM Bösen 7U (}+uten ist Beim '"Thun
(Aottes W1e des Menschen kommt alsoO der termınus qUO
SOWI1E der ad 1 In Betracht. handelt VON der
Ordnung dieser jer Momente Da die Bewegung auf ott
hın ın Glaube und Lnebe VO der (nade intormiıert ist nd
die contritio en verdienstlicher Akt ist, geht ihnen die
oratiae infusıo Hinsichtlich der eXpuls1io peccatı hat
lexander schon dasselbe gesagt W1e
T’homas, dals die gratia ihr sowohl vorangehe als auch nach-
folge, natürlıch D sachlich, nıcht zeiıtlich, das erste, sofern
S1e als die Sünden AUuUS der Seele tılgend betrachtet werde,
also siıch inr W1e die efficjens ZU Kffekt verhalte,
das zweıte, sofern 331e qlg der Habıtus oder dıe Horm be-
trachtet werde, die dıe Seele vollende ; da NUusSse ihr a ]S
Disposition oder materijalis die ablatio peccatı AN-

gehen.
Bonaventura schlief(st sich L DA

fast wörtlich das Von lexander Vorgetragene
Die doppelte Betrachtung des Verhältnisses zwıischen expulsio
peccatı und infusıo0 gratiae begründet noch durch eine
arıstotelische Distinktion:

„f1orma qUae inducıtur In mater1am alıquam, prıus est 1Lb1 ut
potent1a 1ve ut ASENS, Quam sıt ut perficlens S1v@e ut actus.

Albert verteidigt die Definition der Glosse,
dafs die Kechtfertigung die Vergebung der Sünden sel, amıt,
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dafls dieselbe 1n der hat die Rechtfertigung durch ihren
eigentümlichen Effekt beschreibe. Ssofern nämlich Recht-
fertigung als abgeschlossen gedacht werde, bedeute S1E das
nde eıner Bewegung, die VO  b der Ssünde ZU.  an allgemeinen
Gerechtigkeit gehe, und da dıe Grenzpunkte der Bewegung
enigegengesetzt se1en, S] es die Sache der Gerechtigkeit
als des econtrarıum ormale die sünde tilgen oder Zı

27 vergeben 6C Hasse 11a  P Rechtfertigung aber qals Prozefs-
(Her1 jJustum), annn bedeute expulsıo peccatı ef inductio-
Justitiae, WI1e dealbatıo die Verdrängung der Schwärze un:
Fınführung der Weıiılse 421 Dals er bei 1' An eıne reelle:
Beschaffenheit der seele denkt, die durch dıe Kınführung
der reellen Beschaffenheit der Gerechtigkeit verdrängt wird,
ist klar 10 zeıgt, dafs die ekannten 1er Momente /AN

Rechtfertigung erforderlich sınd , aunt seıten Gottes PCNHNES
OPCSFaNs PE habitum contrarıum peCCAato, IN ereando dat,
hinsichtlich des termınus a Quehl infusı0 oratlae, hinsicht-
lich des termınus QUO rem1ss10 D. , auf seıten des 7U dis-
ponıerenden Subjektes dıe beiden ach den gleichen erminz

unterscheidenden Bewegungen des Willens 141 stellt
dreı möglıche Betrachtungsweıisen der Ordnung auf, die natura
zwischen den 1er gleichzeitigen Gröfßfsen esteht. Sofern die
Natur torma ist, Y weck des Wirkenden, ist die infusie
gratiae das Krste, folgen die kte der Gnade, die beiden
Bewegungen des W illens, das Letzte ist die Vergebung. Ver-
steht INnnn Natur als Subjekt, S: wendet 1es sich zuerst
der Sünde ab, dann Gott Lı empfängt darauf dıe (xnaden-
hilfe und zuletzt folgt der Effekt der letzteren, die Vergebung.
Versteht INa  — Natur aber qals V132 in natura oder generatıo,

ist das Krste der termınus quo der Bewegung, die V’c.-

M1SS10 culpae, das Ziweite der Weg, nämlich die beiden Be-
des Willens, das Letzte der KFindpunkt der Be-

WEZUNG, die infusı0 gratiae.
Fıne Bestätigung empfängt endlich das bısherige Ergebnis

über das Verhältnis VO  ‚a} Sündenvergebung nd Gerecht-
machung durch die scholastische Lehre VON der Wirkung
der Taufe als S1e alle und jede culpa, zunächst die OT1-
ginalis, be1 den Erwachsenen unter der Bedingung der Buße
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uch die culpa der 'T’hatsünden tiılgt , beweist T ’homas
1{11 durch den auf Röm O, gestützten Satz, dafs
der Mensch in der 'Taufe vetustatı peccatı morıtur ei incıpıt

ach lexander wirdvıvere novıtatı gratiae.
dıe Deformatıion des göttlichen Ebenbildes aufgehoben, sotfern
durch dıe "T’aufe anıma informatur ın tollendo culpam ef
ornando virtutibus. Sıe alle ljehren , dafs wie WITr auch
dıe parvulı ın ihr gratia und virtutes natürlich quantum ad
habıtum empfangen (T’homas 6, wobel 61 rem1ss10 und
gratia SYNONY M braucht, Alexander D 1, dafs, W as

dıe Krwachsenen gleicherweıse iın iıhr empfangen je ach
ıhrer Disposition erlangen S1e eın ehr oder W enıger Voxh

(Ginade dıe Wiedergeburt Un geistlichen Leben (I'h
oder dıe Austreibung des malum culpae durch das keme
Finsternis bel sich duldende Gnadenlıcht ıst ”1 3
An dıesen KEffekt der „ Vergebung der Schuld“, den Taufe
und Bufssakrament haben, schlielst sich der andere A dafs
das vıitium concupiscentlae, das AUuS der Erbsünde stamm(t,
SOWI1Ee die reliquiae peccatı, die AUS früheren T'hatsünden E1 -

wachsenen schlimmen Disposıitionen, WE niıcht gänzlich auf-
gehoben, aber doch weıt geschwächt werden, nıcht mehr
ber den Menschen herrschen. Die Memnung ıst, dals
die Kraft der eingegossenen (inade den Menschen iıhrer
Beherrschung befähigt

Die zweıte Hauptwirkung VOL Taufe un Bufssakrament,
die auf dıe Passıon OChristi zurückgeführt wird, ist; die Autzt-
hebung des reatius POCNAaC, die rem1ss10 culpae hinzutritt,
mıt ihr usamme aber dıe reM1SS10 peccatorum ausmacht,

dieser TLermminus auch oft 1MmM ENSCIEN. sınne gleich-
Hhedeutend mıt rem18810 culpae gebraucht wird. Der reatus

POCNAC ageternae ist 1U  — unmittelbar mıt der Tilgung der
culpa aufgehoben. Wenn dıe Ursache aufhört, muls auch
die Wirkung aufhören. Wer 1mM Besıtz der habituellen (Jnade
A+ott gratus un: würdıg des ewıgen Lebens ıst, kann nıcht

1) Alex. IN- 20 m 2a 2a 57 m 4; 7%. 1L 69 a 5, 868 4. d.
Bon. I1 30 gratia er1gıt anımam e dat el potentiam ut NOn

yıncatur Concupiscentla et per hoc aufert el dominıum.
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unter jenem “eafus stehen ber dieser „indirekte“ Weg
glt nıcht als ausreichend, um die Aufhebung des reatus
herbeizuführen. AÄAuch dıe Aufhebung des reatus der ewıgen
Sstrafe wird noch „direkt“ auf OChristi Leiden begründet
(Ih 111 Die Wirkung der Taufe, dals S1e jeden
reatus aufhebt, wird eshalb zunächst direkt auf Christus
zurückgeführt ohne Reflexion darauf, dafls die durch iıhn
vermittelte Aufhebung der culpa diese Folge haben muls.
{nd e1m Bufßlssakrament kommt ZUTr Geltung‘, dals der
Mensch eınen ach Tilgung der culpa noch übrigbleibenden
reatus, den der zeitlichen Strafe, WEeNnN auch als eıinen stark
verminderten, durch eigene Leistung tilgen hat, W 4S ıhm
bei der T’aufe erspart bleibt, auch en er S1@e als Er-
wachsener empfängt Alexander nennt sehr bezeichnend
als Grund für dıese ortdauer eınes reafus die Praxıs der
Kirche, dafls s1e Satisfaktionen auflege, 5( 35 Hier-
her gehört auch, dafs die vorchristlichen F’rommen, die VON

der culpa und deshalb VO der ewıgen Strafe befreit aTCcNH,
doch die Strafe der carentıia V1S10NI1S Del1 noch ZU leiden
hatten, dafs ihnen die Himmelsthür verschlossen blieb, bıis
Christus das Erforderliche gethan , un dafs die 'Taufe die
Himmelsthür öffnet, weiıl durch S1e jede culpa und
aufgehoben ist. Der Grund dieser Anschauung, dafs ZUTC

Aufhebung des reaftfus pOCHhaC noch mehr thun als dıe
Wiedervereinigung mıt ott durch Bekehrung und Empfang
der (Gnade oder Vergebung, hegt ın der Zusammenstellung
des Verhältnisses des Sünders Gott mıt dem allgemein
menschlichen eines Beleidigers einem Beleidigten, 1Ns-
besondere einem Beleidigten VON hoher Stellung Nun hat

1) ler. a LIL quando DeEI ST a-
t1am remittitur culpa, tollitur avers10 anımae Deo, ın quantum per
gratiam anıma Deo conjJungltur. nde ei per CONSCQUENS sımul tollitur
reatus POCNAC getiernae.

TN 111 ad hoc 1DSO dieitur culpa mortalis remitt],
quod per gratiam tollıtur aVvers1o0 mentis Deo simul CUIN reaftfu POCNAaEC
aeternae; remanet tamen inordinata Convers1io ad bonum creatum,
pPTrO QUa debetur reatfus pO€NAE,

3) Das Hindernis des KEıntritts 1INns Himmelreich ist nach Alex. ol m 7
neben der Deformation des göttlichen Ebenbildes die offensa ereatorIıs.
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das Bulssakrament die Bedeutung, dafs esS durch Zusammen-
wirken des ülsenden miıt der Absolution, die der Priester
1m Namen (GGottes un in Krafit de Passıon Christi spricht,
Qıe Aufhebung der Sünde, soweıt S1e Beleidigung Gottes .  ıst,
dals somıt die Wiederherstellung der Freundschaft oder die
Versöhnung miıt ott bewirkt Aus der Lehre ber dasselbe
wird also das Verständniıs des durch Christus bewirkten
Vorgangs der Erlösung, sofern s1e ql Versöhnung betrachtet
Wird, schöpfen SeiNn nd das mehr qals NnUu hier
dıe subjektiven Bedingungen der Rechtfertigung oder Ver-
gebung anschaulich heraustreten , und ferner mehr,
a IS es als die hege] coalt, dafs die Taufgnade nıcht bewahrt
bleibt un jeder der Vermittelung der (inade durch as
Bufssakrament immer wıeder bedart.

Da Jälst denn 'CThomas sofort erkennen, Arumn dıe Auft-
hebung des reatus POCHAC noch besondere Bedingungen hat
neben dem Aufhören des Sündiıgens und der Aufhebung der
macula culpae durch dıe (inade

„Gutmachung (emendatio einer jemand begangenen Be-
leidigung geschieht nıcht durch lofses Aufhören der Beleidigung,
sondern N ist darüber hinaus och eine Ersatzleistung (recom-
pensat1o) erforderliıch, dıe ihren Platz hat bel Beleidigungen
eıinen anderen, ehenso W1@ dıe Vergeltung (retrıbuti0), UÜUL dafs dıe
Ersatzleıstung Suıche des Beleidigers ist, nämlıch indem uS-=
thut, dıe Vergeltung des Beleidigten. Beıiıdes aber gehört ZU02

der Gerechtigkeit; denn 6S findet e1n Austausch Stat 2 C6
Und stellt er denn die Akte, mıiıt denen der Büfsende

1 Suppl 100001 offensae ablatıo o1t, amıcıtlae divinae
restitutio. 11L 83 1ın poeniıtentla invenitur speclalıs ratıo aCctus
laudabilis, S(', oOperarı ad destructionem peccatı praeteritl, Inquantum
est Del offensa. Y 84 poen!tentlae sacramen({o, ın quUO Operatur
virtus pass1onN1s Ohrist]ı per ahbsolutionem sacerdotis simul CUMHN

poenitentis, qul Cooperatur gratiae ad destructionem peccatı.
111 85 cf. F macula peccatı ab anıma auferrı

nNnonNn potest 1S1 per hoc quod anıma Deo con}ungıtur. Conjungitur autem
Deo homo PCI voluntatem nde macula peccatı aD homıne tollı NON

potest 181 voluntas hominis ordinem divyınae Justitiae acceptet, ut SC}h-
hıcet. vel 1pse s1b1ı POCHNamM Spontaneus assumat ın recompensationem
culpae praeteritae vel et1am Deo atam patıenter sustineat; uüutro-
GQUC enım modo rationem satısfactionis
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miıt (Aottes Gnade Aufhebung der Sünde mıtzuwirken
hat, unter den Gesichtspunkt nıcht NUr einer psychologisch
erforderlichen Bedingung wahrhaften Anelgnung der
Gnadengabe, sondern VoO  — kKechtsmitteln, VO Leistungen, dıe
nach der Kegel] der Justitia commutatıva die Belohnung miıt
der ven]12a erwerben haben Natürlich, da sıch
as Verhältnis zwıschen ungleichen Parteijen andelt wie
der Mensch und Gott, galt diıe Idee der Gerechtigkeit hler
nıcht simplieiter, sondern secundum qu1d, W1 1m Verhältnis
7zwıischen Sirlave und Herr, Sohn un Vater, Weib un:
Gatte, der eıne In der (Zewalt des andern ıst. ID ist
der allgemeine Begriff des Verdienstes und der selner Be-
ziehung auf das Verhältnis ZU ott Grunde liegenden
Idee der Gerechtigkeit I1 114 1, der hier auf die Buls-
akte angewandt wird. T’homas begründet den Charakter
der Buflse als einer J1ugend, die sıch qls Krscheinung der
Justitia commutatıva darstellt, durch den Hinweis darauf, dals
dıe Bulse nıcht 1Ur Schmerz über begangene Sünden ist

dann \  z  önnte SIE als Krscheinung der carıtas verstanden
werden sondern Schmerz ber die begangene Sünde,
fern S1e Beleidigung Gottes ist , nd damit verbundex}x der
Vorsatz gut machen (emendatio), W3 eben erforderlich
ıst nach der Gerechtigkeit, WEeNnNn Verzeihung für Beleidi-
SUNSCH erlangt werden soll Den gleichen Gedanken , dafs
die Bulse eine besondere, unter der Gerechtigkeit begriffene
Tugend ıst, und die gleiche Begründung haben auch die
anderen, dafs S1Ee sofort die emendatio der Bufse als
OUOpfer nd Selbstbestrafung bezeichnen , auch 'T’homas
ın thut Kıs bezieht sich aber dieser harakter der
Bulsakte als Bethätigungen der JTugend der Gerechtigkeit
oder als satısfaktorischer kte nıcht blofs auf die mm T1e-
ster aufgelegten Datisfaktionen , sondern auch auf die o
trıt1o und die confess10, denen qls schmerzlichen Akten der

1) Aler. 1 58 111 Al Bonav.
poenitentla detestatur peccatum aut quia Deıoffensivum , ut e1 reconcılietur et emendet, et hoc fac  1 secundum

aut qul1a Deo separatıyum, et hoec facit imperata carıtate Eit
S1IC pate quod proprıe est justiti@.
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Selbstbestrafung odeı Selbstdemütigung eE1IN schuld oder
straftilgender , siühnender Wert beigemessen wiırd ! Die
Merkmale dıeser Ur Versöhnung des beleidieten Gottes nach
dem Recht erforderlichen Leistungen besprechen aber alle
heim drıtten Teil der Bulse, der Satisfaktion Und 11il

wesentlicheı UÜbereinstimmung, S dafs es siıch empfiehlt Ol

de1 eingehendsten Darstellun der des T’homas, Suppl
bis 195, auszugehen

u Grunde hegt dıe Bedeutung, die der Begriff aulser-
halb der religy1ösen der allgemeın menschlichen Sphäre
hat Satisfaktion 1st e1INE Handlung, dıe geschieht
Beleidigten Dı versöhnen un die Freundschaft mıiıt ıhm
wiederherzustellen Und 1st S 1E€ quaedam JNatae
recompensatıo L  Zn soll dıe durch diıe Beleidigung herbei-
geführte Ungleichheıt wieder ausgleichen 50 1st S1C e1iHN Akt
der Gerechtigkeit un ZW ar der Justitla vindıcatıva, NUr S
dafls der Beleidiger sich selbst ireiwillie eE1INEe Strafe auferlegt
sıch e{was entzieht un dem Beleidigten als Vergütung
x1ebt, 1 A

Beı der Anwendung auf das relig1öse Verhältnis findet
Auseinandersetzung nıt Zz.,W E1 auforıtären Definıtionen

statt mı1%t der Pseudoaugustins und der Anselms Die erster

Jautet est peccatorum CAaus:  XS execıdere ef su&gEeSTO-
nıbus adıtum NOn indulgere ach T’homas 15 (rich-
tıger) Auslegung bezieht sich diese Definition auf eC1INeEe

medicmalıs, durch die fÜ1 die Zukunft Ssünde verhütet wird
Alexander un Bonaventura lassen den zweıten 'Teil dem
Ssiınne fi1irmum proposıtum vitandı culpam uturam

gelten , deuten aber das CAaUsSas peccatorum excıdere dahın
u dals e1NC emenda pPro culpa praeter1ta be-
Sagch goll nämlich 14 dolore ei praecidendo
remOVETE, QUAC Cu sequendo peccavıt Die Meinung

1) ZR. Suppl. q 5 a 2 q 10 a 2
2):0::15 a 1 Adaequatio humana justitia attenditur PCr sub-

tracti.1onem aD uUunNO (QUl plus ]Jus et additionem ad alterum
S11 damnı vel -ÖCUuUl oubtractum e81, aliquid. Alb. an  c  S ut S,

JUT12€ Jlatae recompensatlo secundum ]Judic1um et JUT1S ordınem vel
arbitrıium CUul INn JUr13 est illata.
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ist, der schmerzliche Verzicht, der durch Werke WI1e FWFasten,
Beten , Almosen, auf Güter geschieht, die INa vorher ZUL

eigenen Krgötzung gemifsbraucht , Se1 der Krsatz, der ott
versöhnt Anselms Definition: est honorem debitum Deo
impendere, hat mıft der Satistaktıon 7 thun, die das durch
VETSANSCHNC Schuld gestörte Verhältnis durch Zurückführung
ZU.  — aequalitas haben soll, un ist insofern richtie. Aber S1C
ist weıt, ist nıcht konvertibel. Wird doch ott die SC
bührende ü“hre durch mancherlei Handlungen gegeben, die
nıcht aagtistaktorisch sınd, durch den Dank tür empfangene
Wohlthaten, durch die Unterwerfung des (+ehorsams ZECDECN
göttliche Gebote, durch die atrıae adoratıo gegenüber der
göttlichen Majestät. Be]1 der Satisfaktion dagegen handelt
sich dıe Erstattung der Kıhre, die ott peCccato CO

MmM1SsS0 gebührt SO bedart S1e einer näheren Bestimmung
nd empfängt diese durch den Satz, dafls alle Satistaktion
durch poenalia geschieht. Freilich muls dıe Satıs-
faktion eın zutes Werk, eın Werk hre Gottes, ein
verdienstliches erk seInN. Ja Nur solche Werke zönnen
satisfaktorisch se1n, dıe In der carıtas geschehen, also meriıta-.
de condigno Sınd ; denn, da durch S1Ee dıe Beleidigung (+ottes
gur gemacht, also die Freundschaft mıiıt ott wiederherge-
stellt werden, ott versöhnt werden soll, muüussen G1E ihm
gefälhe, acceptae, Se1IN. Das ıst aber 1U  — der Wall, S1e
Werke einer Person sind, dıe Deo Sratus ist. Dazu gehört
aber dıe  n 5a gratia gratum aCcIeNs. Die carıtas ist. eES also, die
ihnen ihre Kraft gıiebt. Bl 15 p  q  8 Th
E ber da 3801 gyuftes Werk als solches dem, der
leistet, niıchts entzicht, Was doch bel der Satisfaktion erfor-
derlich, sondern ıh vielmehr vollendet, mu[ls das Merk-
mal der Pönalität h der Schmerzlichkeit hinzukommen

terx. &A Bonav. 15
Aler. ıb o Bonav. ıb a Suppl.

E &- 2 - ad: ] ort wird als anerkannter Grundsatz hın-
gestellt und on L ın der Lösung acceptlert: nılhıl potest CsSsSe satıs-
factor1ium quod 1000381 est meritorium.

4) 15 Öportet ad hoc quod recompensatıo fat, quod
alıquıid subtrahatur peccan per satisfactionem, quod ın honorem
Del cedat. Opus autem bonum hoc quod est huiusmodi, ON sub-



GOTTSCHICK,
Alexander un Bonaventura begründen dıes Der Mensch
muls, LLL} ott genugzuthun, ıhm orölsere Ehre erweısen,
als ET hätte thun mussen, iıhm nıcht die Ehre ent-

ZOSCH hätte. TDarum muls er nıcht 1Ur dienen durch bona
operatıo, sondern sich auch VOTr iıhm demütigen POCHAaM
assumtam So bezahlt Gr dıe Strafe, die I schuldig ist, un

wird die durch die Sünde gestörte OÖrdnung des Univer-
SUumMMS wiederhergestellt. Insbesondere entspricht auch der

ber irotz allerdelectatıo culpae dıe sustinentla POCHNAC
Analogıe mıt der Strafe esteht der Unterschied , dals dıe

satısfiactorı1a sich nıcht durch göttliche Abstrafung,
sondern durch freiwillige Selbstbestrafung vollzieht Selbst
dıe VO  — ott verhängten Züchtigungen dieses Lebens werden
US dem Umfang de Begrıffes der vindıecatio in den der
gatısfact1io erst adurch verpflanzt, dals 1nl S]e aufnımmt
als Mittel ZUTL Kemigung der Sünde un 1n Geduld diıesem
Zwecke braucht Auf diesem Unterschied beruht CS, dafls
eigentlıche Strafe LUr bei eigener Schuld möglıch ist , sqft1s-
faktorische Strafe aber jemand für einen andern übernehmen

Wenn das belkann, mıt dem Ar durch Liebe geeint ist,
Menschen möglich 1st, dafs eıner für den andern eine Schuld
zahlt (debitum solvıt), multo fortiıus hoc 1n divino ]Judic10
£rahıt aliquid a operante, sed Mag1s perficit 1pSUum. nde subtractio
NOn potest fier] onum nısı poenale o1t, KEit 1deo ad hoc
quod aliquid a1t, satisfactor1um, oportet, quod a1t bonum, ut ın
honorem Del s1t et poenale, ut per hoc alıquıid peccatorı] subtrahatur.

aatıisfactio debet eSsSec alıs, per alıquıid nobıs subtrahamus
d Del honorem.

Bon. Aler. ALlb Comp.
C 15 bona Sunt merıtor12a trıum, vitae aeternae, augmentı

gratliae, rem1ss10n1s pOCHaE Remissio POCNAaE respondet poenalıtatı
oper1s. Kıst, enım regula in theologıa quod pPOCNAE est LOMUS
Jatorı1a.

2) 11 87 vgl 216 Anm Diıie Fortsetzung autet
‘pOoOCNa autem satisfactorija diminult aliquid de ratione POCNAC, Est
nım de ratiıone pPOCNAaE quod sıt contra voluntatem. Poena autem
satisfactorl1a, ets1 secundum absolutam consıderationem a1t. CcContra volun-
{  9 1NON tamen ut Nun ei per hoc est voluntarıa ; unde simplıcıter
est voluntarla, secundum quıd autem involuntarıa.

3) 15
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Her] potest; denn be] ott VeErmas die Liebe mehr q IS bei
den Menschen

Um das Verhältnis der Satıstaktion ZUIN Verdienst alg
das der Art ZUT Gattung Ilar machen, 111 dem
unterscheidenden Merkmal des ODUS poenale noch eın
deres hinzugenommen werden. Verdienstlich wırd auch eine
Handlung, durch die 10A4 thut, W as INa  - schuldıg ıst, wWenNnn

S1e freiwillie proprıa voluntate, un 1 strengen Sinne ott
gegenüber, Wenn S1e AUS carıtas geschieht Dagegen als
kKekompensation für e1INn ebitum kann LE eıne andlung
Cıenen, der INaAanl nıcht verpflichtet ist. ])as legt 1mM Be-
orff des Ersatzes. Nun erhebt sıch der Einwand dıe  e 6
Möglichkeit eıner Satisfaktion ott qls Sklaven Gottes,
deren Kıgentum SAaNZ dem Herrn gvehört, oder qls Kreaturen,
dıe mıiıt allem , wWas S1Ee sınd, zönnen un haben, ott die
Schuld für die W ohlthat der Schöpfung abzutragen nıcht
vermögen, se]len WITr auliser stande, ott für VErSAaNSCHNE Be-
Jeidigungen genugzuthun. Dem gegenüber sucht '’homas
zeigen, dafs WIT einen Spielraum für nıcht pflichtmäfsige
Werke hre Gottes haben U  Z besteht, sag% CT , der
Unterschied zwischen em Menschen un dem Sklaven, dafs
dieser Von Gott, indem iıhn nach selınem Bilde geschaffen
uın iıhm das i1berum arbıitrıium gegeben, U1n Herrn se1ıner
Handlungen gemacht ist. Und U wırd Von ihm nıcht als
Krfordernis selınes Haeijles verlangt, dafs Gr alles, Was

kann, An den einen Zweck der Ehre Gottes setize, muls
doch ım irdıschen Leben sich noch vieles andere küm-
IOGEN sondern ıhm ist in dieser Hinsicht eın bestimmtes
Mafs xyesetzt, die Krfüllung der Gebote Gottes. Und ber
diese hinaus annn eLWAaSsS leisten , womıiıt GTr g-

SAn ef. I1 7 81 loquamur de D' satls-
factoria voluntarie assumıtur, contıingıit quod NUS portet POCNAanı
alterlus, 1ın quantum sınt quodammodo unum l autem loquamur
de PTO PECCAaLO inflicta , inquantum habet rationem POCNAE, S1IC
solum unusquisque |988 pPeCcCato SUO punıtur, qula aCtUus peccatı alıquıid
personale est.

Bon. IH merer] apud eum dieitur, qul nulla NneCces8s]1-
tAate compulsus hoc facıt quod facere debet. 11 114 a ad

Zieitschr. K.-' AÄXLIT, 15
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thut uch der Unterschied 1l och beachtet sein, dals
für den (4ewınn des Lohnes des ewıgen Lebens e5s cht
auf die Werke, sondern auf dıe Liebe ankommt{t, dafs aber
die Verzeihung der Sünde von der eıstung des entsprechen-
den OPUS bonum und poenale abhängt

SuUnDl. ad und
AL COMD. C ota quod licet fo1i2 VIS merendı vitam

Qeter et eti1am alıa consıstıt In carıtate, NOn tamen OLUS Hectus
qula effectus merendi consıderatur et1am magnıtudinem OperI1s,
sicut patet in mer1to remi1ssion1s pOCHAC , quod ONn solum consıstiıt 1

Sciendum est, quod decaritate, sed et1am 1n oper1bus poenalıbus
praem10 substantlalı merefiur homo tantum per 1U IL acfum quantum
pCr mille alı12.

| Fortsetzung 1mMm nächsten Heft. ]


